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1. MITTE I LUNG 

von Rüdiger MUES und Erhard SAUER 

Schon zu Beginn des 19 . Jahrhunderts haben berühmte Bryo logen wie BRUCH 
und GOMBEL auch in Teilen des Saarlandes gearbeitet I 1,2 ,3 1 .F. SCHULTZ 
hat in verschiedenen Beiträgen 14,5,6,7/ über Moose der Pfal z auch Moose 
des südlichen Saarlandes miterfaßt. In der "Trierischen Flora" von Schäfer 
• 81 find en sich ebenfalls bereits Angaben zu Laub- und Lebe rmoosfund eIl 
aus Saartal und Hochwald , Gebiete, d ie zumindest z.T . in das heutige 
Saarland fall en. Die e rsten zusammenfassenden Publikationen zur Moosflora 
des Saarlandes stammen 'Ion WINTER 19, 10,1 1, 12 1 . Aus langjährigen eigenen 
Beobachtungen und der vorhandenen Literatur stel lte er 1875 die erste 
"Flora des Saargebietes" zusammen, in der er neben Gefäßpflanzen besonders 
die Laubmoose sehr gründl ich bearbe itet hat. Von Lebermoosen nennt er 
nur wen ige Arten , da er sich offensichtlich mit ihnen wohl nur am Rand e 
beschäftigt hat. 
\V I NTERs "Flora des Saargebietes" ist bisher die einzige zusammenhängende 
Arbeit über Bryophyten im Saarland geblieben. Später berichtete FREI BERG 
1131 über verschiedene Laub- und Lebe rmoosfund e u. a. aus dem Saarland. 
I n einern Exkursionsbericht von FR I REN / 14 / werden Moosfunde aus der 
Umgebung von Mettlach genannt. 1958 publizierte FELD die "Moosflora d er 
Rh e inprovinz" 115/ . Bezüglich des Saarlandes beschränkte er sich nicht 
alleine auf den ehemals preußischen Teil, sondern berücksichtigte ebenso 
die ehemaligen bayrischen Gebiete des heutigen Saarlande s. Er hat alle ihm 
bekannt gewordenen Literaturangaben über das Gebiet in diese Moosflora 
eingearbeitet. Es handelt sich dabei hauptsächlich um die hier bereits zi -
ti e rten älteren Publikationen. 
HAFFNER / 16,17,18 / nennt in scinen pflanzensoziologischen Aufnahmen 
charakteristische Laubmoosarten auf Muschelkalk und Quarzit im Moseltal 
d es Dreiländerecks. Außerdem stellte er uns sein Moosherbar mit über 
200 Proben aus dem Saarland und angrenzenden Gebieten, gesammelt seit 
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1936, zur Auswertung zur Verfügung. 
ZENNER 1191 hat sich in einer Zulassungsarbeit zum Lehramt an Höheren 
Schulen mit Moosgesellschaften im nördlichen Saarland befaßt und die Moos-
flora seines Untersuchungsgebietes sehr gründlich durchforscht. 
Ein relativ umfangreicher Bericht über Moosfunde im westrheinischen Berg-
land stammt von den Gebrüdern KOPPE 120/ . Während einer mehrtägigen 
Exkursion besuchten sie auch das nördliche Saarland und fanden eine 
große Zahl von Laub- und Lebermoosarten mit vielen Neu- oder Wieder-
funden für das Gebiet im K rei s Merzig. 
Die letzte uns bekannt gewordene Arbeit mit Moosfunden aus dem Saarland 
i st die Untersuchung über das Jägersburger Moor von WOLFF 121 1, in der 
für dieses Gebiet 55 Laub- und Lebermoosarten angegeben sind. 

Mit den zitierten Arbeiten hoffen wir, die wichtigste Literatur zur Bryo-
flora des Saarlandes erfaßt zu haben. Sollten wir dennoch eine bedeutende 
Publikation übersehen haben, sind wir für Hinwei se dankbar. 

Aus den Arbeiten der Zeit vor 1900 und den Angaben von FREI BERG 1131 
und FRIREN 1141 haben wir eine Laub- und Lebermoosliste zusammengestellt, 
die h ier" als Lis te 7 bezeichnet werden soll. Die Namen wurden dem heutigen 
Bearbei tungss tand angepa ßt: Laubmoose nach CO RLEY et al, 1221 und 
Lebermoose nach GROLLE /23 / . 
Aus un seren e igenen Beobachtungen, Funden verschiedener wei terer Mi t -
arbeiter seit 1950 , Herbarbelegen von HAFFNER aus der Zeit se it 1936 
und den uns bekannt gewordenen und oben zitierten Ergebnissen der 
Literatur nach 1950 haben wir eine zweite Laub- und Lebermoosliste zu -
sammengestellt, die hier als L ,s ie 2 bezeichnet wird und dem jetzigen 
Bearbeitungsstand entspricht. Beide Listen werden im nächsten Beitrag 
dieser Reihe veröffentlicht. 

Um einen überblick über Vorkommen und Verbreitung der Moose, besonders 
der se lteneren Arten, auch aus den Nachbargebieten zu bekommen, wur -
den u.a . folgende Arbeiten ausgewertet: FRIREN /24,25/ , REICHLING 
126/ , WERNER 127,28,29/ , DE ZUTTERE et al. 130/ , LAUER 131,32,33,34/ , 
DüLL 135/ , DOLL et al. 1361 und REICHERT 137/ . 

Das Ziel unserer Arbeiten ist, eine langjährige gründ li che Durchforschung 
des Gebietes durchzuführen. Die Ergebnisse sol len anschließend in einem 
"Atlas zur Moosflora des Saarlandes" nach dem Vorbild des "Atlas der 
Gefäßpflanzen des Saarlandes" 1381 publiziert werden, Dazu ist aber noch 
jahrelange Arbei t notwendig, da das Saarland bezüglich der Moose bisher 
noch sehr unterkartiert ist. Aus diesem Grunde verzichten wir auch in 
diesem und den folgenden Beiträgen auf Verbreitungskarten zu den ein -
ze lnen besprochenen Moosarten, da aus solchen Karten falsche Schlüsse 
zur Verbreitung der Arten im Gebiet gezogen werden könnten. Eine Moos-
kartierung ist ungleich schwieriger und langwieriger als die Kartierung 
von Gefäßpflanzen, da die Moose einerseits oft sehr klein und schwer zu 
finden, andererseits in vielen Fällen im Gelände nicht sicher zu bestimmen 
sind, so daß die Nacharbeit am Mikroskop meist wesentlich mehr Zeit in 
Anspruch nimmt als die Geländearbeit , Da die Kartierung nicht hauptamt-
lich durchgeführt werden kann, ist kaum abzusehen wie lange es dauern 
wird bis das Gebiet auch nur halbwegs gut durchgearbeitet ist. Deshalb 
hoffen wir, mit diesem ersten Beitrag einige Interessenten auf unser Vor -
haben aufmerksam zu machen und weitere Mitarbeiter zu gewinnen. Man 
sollte sich nicht von der Kleinheit und scheinbar schweren Bestimmbar-
keit der Moose abschrecken lassen, es läßt sich alles erlernen, und wir 
sind jederzeit bereit zu helfen. 

Bevor wir mit d er Besprechung e inz e lner b emerkenwerter Laub - und L e-
b ermoosfunde aus dem Saarl and beg in n en, möch ten w ir di e Moosfunde au s 



Liste 7 mit denen aus Liste 2 vergleichen, um einen überblick über Ver-
änderungen der Moosflora im Laufe von etwa 160 Jahren zu geben. 

Liste 7 umfa ßt 316 Laubmoos- und 37 Lebermoosarten . Wie bereits erwähnt, 
wurden die Lebermoose von den meisten älteren Autoren nur am Rande 
berücksichtigt, so daß ein eingehender Vergleich mit den in unserer heu-
tigen Liste erscheinenden Lebermoosarten nicht angebracht ist. Es soll 
hier lediglich erwähnt werden, daß WINTER / 12 / die Arten: Frullania ta-
marisei (L. )Dum., Porella arboris-vilae (With . )Grolle ( = P.laevigata (Schrad.) 
Pfeiff.l, Preissia quadrata (Scop . )Nees und Ricciocarpos natans (L.) 
Corda noch als "ziemlich verbreitet" angibt, sie später aber nicht wieder 
gefunden wurden. Bei genauer Durchforschung dürften Frullania tama-
ri sci und Preissia quadrata möglicherweise wieder zu finden sein, da sie 
auch im angrenzenden Gebiet noch vorkommen. So läßt sich aus der Ver-
breitungskarte von NORDHORN - RICHTER / 39/ entnehmen, daß Frullanio 
tomarisci auch nach 1945 in Rheinland - Pfalz häufig gefunden wurde. Ihre 
Angabe, daß die Art im " ... Saar- Nahe- Bergland ... heute noch nicht sei -
ten" ist, trifft für das Saarland selbst nicht zu; im Mosel - und Rheintal 
dagegen haben wir das Lebermoos öfter in relativ großer Menge gefunden. 
REICHLING / 26 / gibt Preissia quadl'ala von mehreren Stellen in Luxem-
burg an. 
Die Arten Porella arboris-vilae und Ricciocarpos natans sind auch in den 
angrenzenden Gebieten entweder verschwunden oder gefährdet, letztere 
vor allem durch das Verschwinden sauberer,stehender, ungenutzter Ge-
wässer. 

Vergleicht man die Artenzahlen der Laubmoose aus Lis te 7 : 316 mit denen 
aus Liste 2 : 288, so ist eigentlich der zahlenmäßige Unterschied relativ 
gering ( in Li s le 2 8, Ｙ ｾ＠ weniger als in Lis te 7 ). Daraus ließe sich folgern, 
daß sich die Moosflora des Saarlandes in den ca. 160 Jahren seit den ersten 
Aufzeichnungen nicht sehr viel geändert hat. 
Stellt man jedoch die in Li s te 7 genannten, in Lis te 2 aber fehlenden Arten 
zusammen und umgekehrt, dann ergeben sich doch größere Unterschiede, 
was auf eine überraschend große Fluktuation in der Artenzusammensetzung 
unserer Moosflora hindeutet. 
Nach einem solchen Vergleich erscheinen 75 Laubmoosarten ( 23 , n ) au s 
Li s te 7 in der heutigen Liste nicht wieder" d.h. sie sind nach 1950 ( in 
e inigen Fällen nach 1936 ) bisher nicht wiedergefunden worden. Dies kann 
mehrere Gründe haben. 

1 Nach 1950 nicht mehr nachgewiesene Arten. 

1.1 Im Saarland heute wohl ausgestorbene Arten. 

Dies trifft vornehm lich für Arten aus Biotopen zu, die nicht mehr oder nur 
noch in Resten ex istieren. Als Beispiel können Moor - und Feuchtgebiete 
dienen, die im letzten Jahrhundert noch große Flächen des Saarlandes be-
deckten, heute aber bis auf kleine Reste durch Trockenlegung und an -
sch ließende Nutzung fast vollständig verschwunden sind. Mit ihnen sind 
damals schon seltene Moosarten wie Meesia longisela Hedw., M. triquetra 
(Richter) Xr. gstr.,M. uliginosa Hedw. und Pleuridium palustre (B. et S. j 
B., S. et c.;. ,ferner Archidium alternifolium (Hedw. )Schimp., Calliergon 
giganteum (Schimp.) Kindb., Campylium elodes (Lindb.) Kindb., 4 Drepa-
nocladus - Arten, Homalothecium nitens (Hedw.) Robins., 3 Sphagnum -
Arten und Trematodon ambiguus (Hedw. )Hornsch. wohl nicht mehr wieder 
zu find en . Auch die salzhaitigen Quellen, z.B. bei Emmersweiler, deren 
e igentümliche Flora WINTER / 12 / besonders erwähnt, exis tieren nicht mehr, 
Lind mit ihnen si nd auch die charakteristischen halophilen Gefäßpflanzen 
st:'wie die Laubmoose Desmatodon heimii (Hedw.) Mitt. und Bryum calophyllum 
R.Brown verl"'ichtet. 
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Auffall end, wenn auch nicht vollständig erl<lärbar und s icher fli chl a l le ine 
al,lf die Luftversc hmutzung zu r ückzuführen , ist der Rückgang epiphyti-
scher Laubmoose im Saarland. Wenn aucl1 in der heutigen U s te z. B . noch 
10 Orthotrichum -Arten und Vloto crispo (Hedw. )Brid. genannt sind, so 
find l! l man si e jetz l In den me isten T eilen des Saar landes nur noch se lten 
und oft nur wenige Ex emp la re . Demgegenüber gibt WIN TE R die mels l en 
de r von ihm g efundenen 15 epiphyli s hen OJ"tllotrlclwm und 3 Ulo la -
Arten als "allgemein verbreitet" an. Orlho ll' ichu(Il cons imi/e Mi ll . von 
WINTER" An d en St äm men und A es ten von Corplnus Be l l/ l lI s , COI'yltl !> 
A v 1/0110, F" ox irlLl s e>. celsior, A cel ' cumpeslrlS, LOJllcel'O Peric lymon llm etc . 
auf d ei" höch s ten Spitze d es SchaLlInber g s be l Tholey ( 1780'), Juli - Aug ust" 
entdeckt u neJ lU6 6 von SCHI MPER al s Oi"thotdc:l lUlIl winter ; beschrieben , 
d ürfte aus dem Gebiet genauso verschwunden sein wie Orthotrich um po t en s 
Bruc h ex Bri d ., O. t enellum Bruch ex Brid U/o t o coor c t oto (P. Beau v .) 
Hamma," und U. hutchinsioe (Sm. )Hammar .. , 

1.2 Bis heute nicht wi edergefundene Arten, mit d eren Wiederfund bei 
g enauer Durchforschung zu rechnen ist. 

Da, wie bereits erwähnt, d as Saarland in den letzten 40 Jahren längst nicht 
so intensiv bearbeite t wu rde wie andere Bundesländer, z. B. Baden-Wür-
temberg, ｒｨ ･ ｩｮｬ ｡ｮ ､ Ｍ ｐｦ ｡ ｬ ｾ Ｌ＠ Nord r l1ein-W es lfalen und NIedersach sen, iSl es 
durchaus mög lich, daß v erschiedene , in unserer heuti gen Li s te n lchl ge-
nan n te Arlen, no h im Saarland vorkommen . Wi r haben bisher z. B . wenig 
auf Ackern, in Flußauen und auf Ruderalgelände gesucht und in manc hen 
Teilen des Saarlandes bisher noch nicht kartiert. Daß man bei genauer 
Dur chfors hung ers taunlich viele Arten in e inem Gebiet finden k an n, zeigt 
z.B. die A r beit der Gebrüder KOPPE ( 20 / aus Teilen des nördlic hen Saar-
landes. Es ist in der Zukunft durchaus damit zu rechnen, daß Arten, die 
WINTER für d ie d amalige Zeit al s häu f ig an gegeben ha I, w iedergefunden 
werclen k önnen , z. B. Anlitl' ;chiu ur lipendula ( lI ed w.) Br iei . , die WINTER 
als In "umfangreichen Pol s te r ,' auf manchen mit H'JmU5 bedeckten Fel sen 
am ös tli chen Abhange der e lo f" oder al s Bes tandteil d er "Moosd ecke d er 
Baums t ämme und Baumwurze ln " Cl I1l Littermonl an g ib t. Auc h von FREI BERG 
( 13/ wurde sie an "Fe l shängen oberhalb Bahnhof B ü schfe ld" gefunden . 
Allerdings v erm erk t DOLL 1351, da ß die Arl In Deulschland vom J\uss te,"-
ben b edmht ist. Auc h in Luxemburg t ritt sie noch an mehreren S l ellen au f, 
gehört aber auch h ier zu den im Rücl{gan g begl"if fe nen Laubmoosarten / 28/ . 
Für Rhein land- Pfal z wird sie a l s " ge fällrdet" angegeben (36/ . 
DIcI'uIHlIJ1 viri cJe (Sull. e t Lesq. )L indb . i st aus Luxemburg bekannt ( WERNER, 
pers. ivl itt.) und kommt nach PHILIPPI / 40 / in der ganzen Rheinebene 
zwischen Bodensee und Mannheim "an vi e len Stellen vor". Sie ist in den 
Kalkbuchenwäldern Südwestdeutschlands an alten Buchen in luftfeuchten 
Lagen nicht selten (PHILIPPI, pers. Mitt.). WINTER hat die A r t "Am Grun-
de alter Buchen und an Baumwurzeln in Wäldern bei Saarbrücken, Dutt-
weiler, im Priemsthaie gegen üb er Nalbach, auf dem Schaumberge u.s.w." 
gesehen. Nach DOLL /35/ kommt das Moos in Deutschland in allen Ländern 
außer Sachsen und Sachsen- Anhalt vor. 
Weitere , bisher wohl übersehene Arten, mit deren Wiederfund im Saarland 
zu ,"echnen ist, sind : Amb/ys l egi lllll vor/um ( Hedw . )Li ndb., Cal/ier gon 
cO I'difolwm (Hedw.) Klnclb . , Cr immla lac vigo to (Br icl. )Brid., G.orb iculoris 
B ,"uch ex Wils . , PlagiortJl1! I,/m ｲｯｾ ｬ Ｇ ｬ Ｇ ｯｴ ｵ ｭ＠ (Sch ra d . ) T. Kap . und RhodolJry um 
roseum (Hedw.)Limpr .. 



2 Nach 1950 nachgewiesene Arten ( Liste 2), die früher aus dem Saarland 

nicht bekannt waren. 

Beim Ver g leich der A rten bei der Lis ten fä llt umgekehrt au f, daß nach 1950 
48 La ubmoosarteJ1 (' n. deI' Arten aus Liste 2 ) im Saarland gefunden wurden , 
die in Liste 7 nich t genannt s ind. D ies kann ebenfalls mehrere Gründe haben. 

2.1 Im Gebiet heute vereinzelt gefundene, damals übersehene Arten . 

Da zu d ürften Al11p lys(cgium jungermannaides (BI'id.) A . J . E. ｓｉｾ ｬ＠ .. Bracfly-
tl1ecium /'eflexum (Starl<e lB .. S.et G .• Dicra/lum malus Sm., Ditriclwm 
cylflldrlcull7 (lledw. ) Groul, Nelel'o /adiurll diIl10/'p/1II111 (Brid. )B. ,S.et G., 
Pl1ascw/1 {/oet'keanvn/ Web.et Mohl' und lygodon vaumgartneri Ma lt a gehö-
r en . 

2.2 Erst nach 1875 neu aufgestellte Arten. 

Verschiedene Arten wurden ersl nac h den Arbei ten, die zur Liste 7 ge-
führt haben (z.T. mit Ausn , von 113 u.141) aufgestellt. Dies g ilt beson-
d ers für Arten au s d en Gattungen Bt"YUhJ, Plagiothecium, Pohl1a und 
Sphag /wl11, sowie für Eurhynchium angustire /e (Brolh.)T . Kap. lind Tlwi-
dium philibe /' U Llmpr .. 

2.3 Neophyten. 

Einige Arten sind er st in der Zeit nach 1900 in das Gebiet eingewandert. 
Dazu zählen Camp y lopus introflexus (Hedw. )Brid., das aus Südamerika 
s lamm t und in Europa erst seit 1941 bekannt ist und OrthadonLium l ineare 
Schwaegr. aus Südafrika, das 1939 erstmals in Europa ge funden wurde 
/41/. 

Aus dies n Vergleichen geht ei ndeutig hervor, daß die Moos flora Inner-
halb eines Jahrhunderts einem nicht unerheblichen Wandel unterworfen 
ist und deshalb alle An strengur)gen unternommen werden müssen, um 
besonder s das Vorkommen gefährdeter Arten zu erfassen und s ie gegebe-
nenfalls durch Schut z ihrer Biotope zu erhal ten. 

In der 1. Mitteilung der Reihe "Beiträge zur Moos flora des Saarlandes" 
wollen wir nun folgende Laub- und Lebermoosarten besprechen : Buxbaumia 
apl1y lla, Diphyscium folias WJ!, Tel"rodonliul1J browtliantJm, Telrapl1is pel/ tl-
cida, Blasia pusi lla, Nowel/io cu/'vir"OJia und Tricllocolea tamen lel/a. 

1. Buxbaumia aphyl/a Hedw . (Abb. 1) 

Das Moos gehört in eine eigene Familie , Buxbaumiaceae, die eine eigene 
Ord nung, Buxbaumiales, repräsentiert. Von der Gattung kommen in Europa 
2 Arten vor /22/, neben B.ap/ly /lo noch ß.v;'·idis (Moug. ·xLam.el oe.) 
Brid.ex Moug. l Nest!. Die BuxbaVll7ia - Arten, we ltweit 9 /42/, gehören 
zu d en interessantesten Laubmoosen überhaupt, da der auffallenste Teil 
der Pflanze der Spor ophyt ist. Die Pflam:en sind diözisch, WObei d ie männ-
li chen Pflan zen von B . apl1yll{1 ｭｩｫｲｯ Ｕ Ｑ ｾｯｰｩｳ｣ｨ＠ kle in sind und ohne Sl aml11 dem 
grünen Protonema aufsitzen. Es bildet sich nur ein Hüllb latt mit einem An-
theridium. Die weiblichen Pflanzen bes tehen aus einem kurzen , höchstens 
5 mm langen Stenge l und einigen Blättchen, die früh absterben. Meisl bil -
det sich nur 1 Archegonium ohne Paraphysen. Der erwachsene Sporophyt 
dagegen zeigt einen bis 2 cm langen Kapselstiel (Seta) und eine manchmal 
bis 1 crn lange, sch iefmündige, meist dun l<elbraune Kapsel mil bauchig 
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Abb. 1 : Buxbaumia ap h y /la Hedw. (Photo: P .WOLFF ) Vergr. ca. 3 mal. 

aufgetriebener Unterseite. Nach der Sporenreife fällt der Kapseldeckel ab 
und gibt die Offnung frei. Diese ist mit einem doppelte n Mundbesatz (Peri-
stom ) besetzt: der äu ßere besteht aus unscheinbaren einzelnen, quergegl ie-
derten Zähnen, der innere ist eine kegelförmige, weißliche, gefaltete Haut. 
An dieser Kapsel ist die Art im Gelände zu erkennen, das Auffinden ist 
jedoch wegen der geringen Größe oft zufällig. Man findet sie auf offenen, 
aber festen sandigen, relativ sauren Böden, oft in Gesellschaft von Clado-
nio-Arten, besonders an Hohlwegen, Böschungen, Ausstichen und Gruben 
in Wäldern, vorwiegend Kiefern- und Fichtenwälder , aber auch in Buchen-
wäldern . DOLL / 35/ bezeichnet die Art als boreal verbreitet und betont, da ß 
sie in Deutschland vom Aussterben bedroht ist. Weltweit kommt sie auch in 
Grönland und im nördlichen Nordamerika vor . Im Saarland wurde sie nach 
1950 bisher an 2 Stellen in mehreren Exemplaren zwischen Dudweiler und 
Scheidt und bei Kirkel gefunden. WINTER / 12/ gibt als Fundorte an: "Auf 
faulenden Baumstrünken, in Hohlwegen und an waldigen Abhängen bei 
Saarbrücken, Spiessen, Merzig und auf Montelair". Ob es sich bei den 
Pflanzen auf faulendem Holz um B . virid i s gehandelt hat, die hauptsächlich 
auf solchen Substraten wächst / 43/ , kann heute nicht mehr nachgeprüft 
werden, da das WINTER- Herbar im letzten Krieg verbrannte (HAFFNER, 
pers. M itt. ). B. aphy/la ist sehr unstet und kann jahrelang verschwunden 
sein bis sie plötzlich wieder auftritt. Während sie nach DOLL / 35/ in 
Deutschland noch in allen Ländern vereinzelt gefunden wird, wurde sie 
von REICHLING in Luxemburg 1964 zuletzt nachgewiesen / 28/ . B.aphy/la 
ist zum ersten Mal an der Wolgamündung 1712 von BUXBAUM gefunden 
worden / 42/. HEDWIG benannte die Gattung nach ihm, der Artname (aphyl-
10) resultiert aus dem fast blattlosen Zustand des Gametophyten. 



Abb. 2 : 

Diphyscilllll {OhOslllll 
(H edw. )Mohr 
Ve r gr. ca. 5 mal 
(Photo: J. - P.FRAHM) 

2. Diphysc iul11 folio s ul11 (Hedw. )Mohr (Abb. 2) 

Sie ist die einzige Art der Gattung in Europa /22/ , weltweit 22 / 44/ und 
ist verwandt mit Buxbaul11ia aphyl/a . Während Diphyscium von manchen 
Taxonomen in eine eigene Familie Diphysciaceae gestellt wird, reihen 
CORLEY et al. / 22/ die Gattung in die Buxbaumiaceae ein. Ahnlich wie 
Buxbaumia aphyl/a fällt auch Diphyscium fo/iasum durch die große, hier 
aber von den Perichätialblättern (Archegonien umhüllende, besonders 
gestaltete Laubblätter) umgebene, gelblich- grüne Kapsel im Gelände ins 
Auge. Da die Perichätialblätter die Kapsel in auffälliger Weise überragen, 
wurde die Art 1801 von HEDWIG, der sie zunächst auch in die Gattung 
Buxbaumia einreihte, im Unterschied zu dieser als Buxbaumia fo/iosa be-
zeichnet und erst 1803 von MOHR in Diphyscium folios um umbenannt. Der 
Gametophyt von D. foliosum ist ebenfalls sehr klein, höchstens 1 cm lang, 
mit spiralig angeordneten 1- 2 mm langen zungenförmigen Blättchen, an 
der Spitze die spiralig bis rosettig stehenden 4- 6 mm langen Perichätial-
blätter mit lang austretender Rippe. Die auf ganz kurzer Seta sitzende 
Kapsel besitzt ebenfalls einen abfallenden Deckel (stegokarp). Der Kapsel-
mund ist mit 2 Peristomreihen besetzt, die denen von Bux baumia aphyl/a 
ähneln. Man findet das Moos oft in Herden von mehreren Pflanzen zu-
sammen auf trockenem, oberflächlich versauertem Waldboden auf offenen, 
nicht zu dunklen Standorten in Buchen- und Eichenwäldern. DOLL / 35/ 
gibt die Verbreitung der Art als im weitesten Sinne ozeanisch- atlantisch 
bis montan, in Deutschland zerstreut, an. I m Saarland wurde D.foliosum 217 
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nach 1950 bisher nur an einer Stelle in einem Buchenwald bei Dudweiler 
gefunden. WINTER 112 1 fand sie "Auf der Erde und an Sandsteinfelsen in 
Laubholzwäldern fast überall im Gebiete". Im Saarland scheint sie demnach 
stark im Rückgang begriffen und gefährdet zu sein. Weltweit ist sie in 
Mittel - und Nordeuropa, Kaukasus, Madeira, Azoren, Japan, Nordamerika, 
Mexiko, Guatemala und Jamaica verbreitet 142 I . 

3. Tetrodontium brownianum (Dicks. )Schwaegr. (Abb. 3) 

Von der Gattung werden bei CORLEY et al. 122 1 3 Arten für Europa ge-
nannt, desgleichen weltweit. Für Deutschland wird von FRAHM und FREY 
145 1 neben T. brownianum noch eine zweite Art als "sehr selten" vorkommend 
angegeben: T . r epandum (Funk)Schwaegr. Tetrodontium gehört in die 
Familie der Tetraphidaceae in einer eigenen Ordnung Tetraphidales 122 / . 
Auch bei T . brownianum ist der Gametophyt außerordentlich klein und be-
steht nur aus einem wenige mm langen Stengel mit winzigen kleinen, rippen-
losen Blättchen. Der Sporophyt stellt auch hier das charakteristische Merk-
mal der Pflanze dar: die Seta ist fast 1 cm lang und trägt eine eiförmig-
längliche Kapsel, die nach Entdeckelung einen Mundbesatz von 4 kräftigen, 
starren, dreieckigen Zähnen trägt. An diesen Zähnen in Verbindung mit 
dem winzigen Gametophyten und dem Standort der Pflanzen ist die Gattung 
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Abb. 3: Te l rodonliulJ1 bro lvn i -
anum (Dicks. )Schwaegr. 
Vergr. ca. 8 mal 
(Photo: R.MUES) 



im Gelände bereits mit der Lupe zu erkennen. Die Art wächst gewöhnlich 
in Herden in Felsspalten und in Höhlungen, oft von der Decke hängend, 
immer an kalkfreiem Gestein. Wohl die erste Fundsteile im Saarland wird 
von GOMBEL / 3/ angegeben, der sie "an einer einzigen Stelle in einer 
schattigen Thalschlucht auf senkrechten Wänden von Sandsteinfelsen. 
Schlangenhöhle bei Zweibrücken" gefunden hat. Diese Schlangenhöhle 
liegt auf dem Gebiet des heutigen Saarlandes östlich der Blies zwischen 
Schwarzenacker und Einöd. Heute kommt Tetrodontium b r ownianum dort 
vermutlich nicht mehr vor. 1962 wurde sie an Buntsandsteinfelsen im 
Steinbachtal bei Merzig mit Sporophyten gefunden und dort mehrfach, zu-
letzt 1983, bestätigt. An einer zweiten Stelle, im Woogbachtal bei Ensheim, 
wächst sie nur v egetativ. LAUER gibt sie als "sehr seltenes" Moos für das 
Karlstal in Rheinland- Pfalz an / 31 / , wo sie heute als gefährdet gilt / 36/ . 
DOLL / 35/ bezeichnet sie als "euryozeanisch- montanes Zwergmoos schatti-
ger Silikatfelsen" , das in Deutschland bisher nur von wenigen Standorten 
bekannt geworden ist. Weltweit wurde es in verschiedenen Ländern Euro-
pas, in Japan und im nördlichen Nordamerika nachgewiesen. Das Moos 
wurde erstmals gegen Ende des 18. Jahrhunderts an Felsen in d e r Nähe 
von Edinburgh in Schottland durch Robert BROWN gefunden und als 
"Mr. BROWN's Vier- Zahn- Moos" in WILSON's "Bryologia Brittanica" bezeich-
net / 42 / . Die Gattung ist nach den 4 Peristomzähnen, die Art nach ihrem 
Entdecker benannt. 

4. Tetraphis pelluc ida Hedw. 

Die Art ist die einzige der Gattung in Europa / 22/ , weltweit 2 / 44/ und 
gehört als namengebende Gattung wie Te trodontium in die Familie der Tet-
raphidaceae. Der Artname resultiert aus den dünnen Blättchen, die 
DILLEN I US als "pellucid", durchscheinend, charakterisierte / 42/ . I m Ge-
gensatz zu den drei bisher besprochenen Arten ist der Gametophyt von 
Tetraphis pellucida ein normal entwickelter bis 2 cm hoher Stengel mit spi-
ralig stehenden Blättern. 0 ie Art zeigt in unserem Gebiet nicht häufig 
Sporogone, ist aber auch ohne Kapseln relativ einfach daran zu erkennen, 
daß die Pflänzchen an den Spitzen der Triebe krönchenartige 2- 4 mm breite 
Gebilde entwickeln, in denen viele Brutkörper sitzen. Man kann diese 
Brutorgane mit bloßem Auge gut erkennen. Der Sporophyt besitzt eine 2- 3 
cm lange Seta mit einer länglichen Kapsel, deren Mündung ebenfalls mit 4 
starren Zähnen besetzt ist. Die Art ist im Saarland und in ganz Deutsch-
land weit verbreitet, auf morschem Holz, Rohhumus , an kalkfreien Felsen, 
meist Buntsandstein, in schattigen, feuchten Lagen. Sie ist namengebend 
für eine Moosgesellschaft auf Rohhumus, das Tetraphidetum pellucidae /43/. 
Bezüglich der Ausbildung von Sporogonen können wir die Beobachtung 
von PHILIPPI / 43/ auch für das Saarland bestätigen, nach der die Art 
häufiger Sporogone ausbildet, wenn sie in feuchten Nischen wächst, aber 
so gut wie nie an exponierten und somit stark austrocknenden Standorten. 
00 LL / 35/ bezeichnet T. peJ/uc ida als "temperat" verbreitet. Weltweit kommt 
sie in Europa, Kaukasus, Sibirien, Japan, Taiwan, Korea und in Nordameri-
ka vom Norden bis nach Californien vor. 

5. B las ia pus illa L. [Abb. 4) 

Dieses Lebermoos ist weltweit die einzige Art der Gattung / 46/ und gehört zu 
den Metzgeriale s in eine eigene Familie, Blasiaceae, mit nur noch einer 
zweiten Gattung: Ca v icularia / 47/ . Blasia pusi/la ist ein entwicklungsge-
schichtlich sehr interessantes Lebermoos, das durch seinen thallösen Wuchs 
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Abb. 4 : 

Blas ia pusilla L . 
V ergr. ca . 10 mal 

( Photo : R.MUES) 

einerseits und bättchenartige Lappen am Thallusrande andererseits als ein 
Bindeglied zwischen thallösen und foliosen Lebermoosen erscheint. Damit 
ist allerdings nicht gesagt, daß dies auch tatsächlich zutrifft, da bis heute 
die phylogenetische Entwicklung der Lebermoose nicht geklärt ist. Ein 
weiteres charakteristisches Merkmal der Art sind auffallende dunkel - bis 
blaugrüne Kügelchen in den Thalluslappen. Es sind Kolonien der Blaualge 
Nostoc. Diese Blaualgen sind in der Lage, atmosphärischen Stickstoff zu 
binden und in für die Pflanze verwertbare Verbindungen zu überführen. 
Allerdings ist bis heute umstritten, ob das Lebermoos davon profitiert oder 
nicht. Auf dem Thallus von Blasia sitzen meist flaschenförmige Brutorgane, 
in denen sich mehrzellige , kugelige, der vegetativen Vermehrung dienende, 
Brutkörper befinden. Die Sporogone liegen im jungen Zustand in Thallus-
taschen. Kurz vor der Sporenreife durchstoßen die Kapseln mit den später 
bis zu 5 cm langen Seten die Thallusdecke und strecken sich senkrecht nach 
oben. 
Die Art wächst auf lehmigen, kalkfreien, feuchten bis nassen Böden an 
Wegrändern, Gräben, Erdböschungen, Teichrändern und ist in ganz Deutsch-
land verbreitet 135 /. Im Saarland wurde sie nach 1950 an mehreren Stellen 
gefunden, z.B . in großen Kolonien an Teichrändern auf feuchtem Sand bei 
Rehlingen, in sandigen Gräben im Woogbachtal bei Ensheim und an Wegrän -
dern in einem Seitental zwischen Kirkel und Lautzkirchen. WINTER / 12 1 
fand B. pusilla "In waldigen Gegenden auf feuchtem Lehmboden, in Gräben, 
an Wegen, u.s.w., hie und da im Gebiete". DOLL / 35 1 bezeichnet die Art 
als "boreal" bis "montan" verbreitet. Weltweit kommt sie nach K.MOLLER 
/ 48 / in der gesamten Nordhemisphäre vor. Benannt ist die Gattung nach 
P. Blasius BI AGI, einem Bened iktinermönch und späteren Abt in Vallam-
brosa, Italien 148/. Der Artname kommt aus dem lat. pusillus = zart, klein, 
da die Thalli selten größer als 1 cm werden. 
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Abb. 5: Nowe llia cur v i fo lia (Dicks.)Mitt. (Photo: R.MUES) ca. 350 mal vergr. 

6. No wellia curvifolia (Dicks. )Mitt. (Abb. 5) 

Die Art ist die einzige ihrer Gattung in Europa, weltweit nach GROLLE 7 
/ 49 / , nach SCHUSTER 9 / 50 / , da nach GROLLE's Monographie noch 2 wei -
tere Arten benannt wurden. Sie gehört in die Familie der Cephaloziaceae 
/ 23 / . Die Abbildung zeigt die mikroskopische Aufnahme eines Stengelaus-
schnitts mit 2 Blättern. An diesen Blättern mit der taschenartigen Aus-
höhlung und den in zwei lange grannenartige Zipfel ausgezogenen Spitzen 
ist die Art bei uns im Gelände mit der Lupe sofort zu erkennen und von 
mit ihr zu verwechselnden Cephalozia - Arten zu unterscheiden. Die Pflan -
zen selbst sind nur bis ca. 1 mm breit und 1- 2 cm lang, sie wachsen in oft 
gelbgrünen, nicht selten rot überlaufenen, Oberzügen auf modernden Baum-
stümpfen oder - stämmen. Soziologisch ist Nowellia curvifolia eine Charak- . 
terart des Riccard io- No wel/ie tum curvifoliae KOPPE 1956 / 43,51 / , eine 
Moosgesellschaft auf morschem Holz, die in Deutschland meist in montanen 
Gebieten mit hoher Luftfeuchtigkeit vorkommt. Kennarten dieser Gesell -
schaft im Südschwarzwald sind neben Riccardia palmata (Hedw . )Carruth. 
und Nowe l/ia curv ifo lia auch Hypnum c upressiforme Hedw., Oicranum sco-
p arium Hedw., Cladonia coniocraea (Flörke )Sprengel, Rhizomnium puncta-
tum (Hedw.)T . Kop., Lophocolea heterophyl/a (Schrad.) Dum. und Herzogi -
e l/a se ligeri (Brid. )Iwats., im Harz kommt regelmäßig auch Cephalozia bicus-
p idata (L.) Dum . hinzu / 43 / . Auch in tieferen Lagen, in der Rheinaue zwi -
schen Basel und Mannheim, fand PHILIPPI / 51 / diese Moosgesellschaft, 
meist auf Strünken von Pinus sylves tris . Die Verbreitung von N. curvifolia 
ist nach DOLL / 35 / euryozeanisch- montan. Im Bereich der Mittelgebirge 
ist sie in Deutschland gewöhnlich häufiger als in unteren Lagen. Sie ist im 
Saarland früher nicht und von uns nach 1965 erst dreimal gefunden worden: 
an einem morschen Kiefernstamm bei DudweiJer und auf modernden Buchen-
stümpfen im K i rkeler Tal sowie bei Oberwürzbach. Nach PHILIPPI / 43,51 / 
scheint sie sich im Zuge der zunehmenden Durchforstung der Wälder mit 
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Fichten und Kiefern in Deutschland ausgebreitet zu haben. Dies kann 
auch für das Saarland zutreffen. Auch in Luxemburg ist die Art kürzlich 
gefunden wOI"den 1301. N. curvifo lia is t we l twe i t s tark disjunkt verbreitet, 
nach GROLLE ＱＧ ｾＹ Ｑ＠ mit den ausgedehntes ten Tel larea len in den temperat-
submeridionalen euryolean ischen Gebieten der Holarktis. Die Gattung wurde 
1870 von MITTEN nach dem Botan iker John NOWELL aus Yorkshil'e benannt 
148/, der A r tname ｬ ｾｯｭｲｮ ｬ＠ aus dem lat. curvifolius = krummblättrig, da die 
langen Blattzipfel der Pflanze meis t einwärts gebogen sind. 

7. Trichocolea tomentella (Ehrh. )Dum. (Abb. 6) 

Abb. 6: Trichocolca laman -
Iella (Ehrh. )Dum. 

Vergr. ca. 2 mal 

( Photo : R.MUES) 

In Europa gibt es hur ei ne Art aus der Gattung, weltweit etwa 20 /52,53,54/ . 
Si gehört in eine eigene Farni l ie. Trlchocoleaceae, {23/. TricJlOcoleo tomen-
tdla ist eines der gl"ößten und schönsten Lebermoose Europas. Die Pflan-
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Len werden bis zu 7 cm lang, sind mei s t gelbgrün bis hellgl'ün und regel -
mäßig gefiedert. Der Stengel Ist dicht mi t Blättern besetzt, die tief in vier 
schmale Zipfel lersch li tzt s ind. Dadurch ist das Lebermoos in der Lage, 
Wasser in bedeutender Menge ｉｾ ｡ｰｬｬｬ｡ｲ＠ festzuhalten. Da die Art imlller an 
feuchten quelligen Stellen in Wäldern, an Bächen und Quellfluren vorkommt. 
bildet sie gewöhnlich schwammige Rasen. Verbreitet ist sie nach DOLL 135 1 
euryozeanisch-montan , in Deutschland in den Mittelgebirgen häufiger als 
im F lachland, in den Alpen kann sie an entsprechenden Stellen große Ober 
züge bilden. Im Saarland wurde T. tomenteJ/a nach 1950 an 4 Stellen nach-



gewiesen: bei Eppelborn, Jägersburg , Saarhölzbach und Türkismühle. 
W I NT ER /12 1 fand sie" An feuchten schattigen Felsen bei Taben unweit 
Mettlach a.d.Saar. Auch im Russhütterthale bei Saarbrücken." FREI BERG 
1131 gibt sie für das "Sphagnetum am Südfuße des Littermont" an und 
FRIREN 1141 entdeckte sie an einem Bach bei Mettlach/Keuchingen. T . to-
mentella kommt fast in ganz Europa, ostwärts bis Bulgarien vor. Lediglich 
in Südeuropa fehlt sie. Nach K.MOLLER 1481 deckt sich ihre Ver breitung 
ungefä h r mit d e r Verbreitung der Buche in Europa. Weltweit ist sie vom 
östlichen Teil Kanadas und den USA, dem Himalaya, China und Japan be-
kannt. Der Gattungsname kommt aus dem gr. thrix, trichos = Haar und 
koleos = Hülle, Scheide, von d e n haarartig zerschlitzten, d e n Stengel um-
hüllenden Blättern. Der Artname kommt aus dem lat. tomentum = Filz, d. h . 
der Stengel ist dicht mit einem aus haarartig zerschlitzten Blättern und 
Paraphyllien gebildeten Filz besetzt. 
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